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Wohngebiet, später in städtischen Sinn, das letztere als Be­
griff eines symbolisch befestigten, sakralen Gemeinschafts­
zentrum, später die hauptsächlich von religiösen Traditionen 
in Einheit gefaßte gesellschaftliche Einheit, d.h. im Sinne 
eines Stadtstaates =  pólis sind. Die einzige Frage, die wir 
vorläufig noch nicht entsprechend beantworten können ist, 
weshalb der der bronzezeitlichen Form von IloX if folgende 
runde Bau den Namen QoXcrf aufgenommen hat.
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WERNER JOBST, Provinzhauptstadt Carnuntum. 
Österreichischer Bundesverlag Wien, 1983

Der Band wurde eigentlich für die sich interessierende Öf­
fentlichkeit als fachlich anspruchsvoll zusammengestellter 
Reiseführer verfaßt, der im Gebiet Österreichs die Sehens­
würdigkeiten von Carnuntum, der wichstigsten römerzeitli­
chen Siedlung für den Fremdenverkehr vor Augen führt. 
Der Werfasser bezweckte ein leicht übersichtliches, lesbares 
Taschenbuch zu bieten, in dem der Besucher, der Tburist 
sich in den Sehenswürdigkeiten der im Gebiet von Petronell 
und Deutsch-Altenburg erschlossenen einstigen römischen 
Provinzhauptstadt Carnuntum zurechtfindet.
In der Einleitung versucht der Verfasser mit Umgrenzung 
des Ruinenfeldes -  aufgrund der auch an der Oberfläche 
sichtbaren Denkmäler -  das Interesse der Leser wachzuru­
fen, sodann macht er die Daten aus dem Mittelalter und der



226 Könyvismertetések

Stadt erwähnt wird. Er spricht von der zufälltigen und wis­
sentlichen Zerstörung der Ruinen, den durch Kunstraub 
und Kunsthandel verursachten Schäden und trachtet die 
Ankäufer und Sammler über die Unangemessenheit ihrer 
Tätigkeit zu überzeugen. Hier soll noch erwähnt werden, 
daß dasselbe Problem auch in Ungarn stets vorhanden ist, 
unsere kärglichem finanziellen Umstände ermöglichen aoer 
nicht die Konkurrens mit den Privatsammlem aufzuneh­
men. Es ist ein schwacher Ttost, daß selbst in Österreich, das 
sich in einer viel besseren wirtschaftlichen Lage befindet, die 
Entwicklung der öffentlichen Sammlungen durch Ankauf 
auch nicht gelöst ist, finanziell nicht genügend unterstützt 
wird.

Abschnitt II erörtert die Problematik der archäologischen 
Forschungen und ihrer Vorführung bzw. Instandhaltung.
Die Forschungsgeschichte wird vom Jahre 1877 verfolgt, 
spricht vom 30jährigen Rückfall nach dem ersten Weltkrieg, 
von den neu begonnenen Erschließungen, sodann den ge­
genwärtigen, wichtigsten Forschungssorgen, Rettungsgra­
bungen und von der Bearbeitung des zum Vorschein ge­
kommenen Materials. Vom Verfasser wird kein idyllisches 
Bild gezeichnet, er gibt klar die wichtigsten Aufgaben an und 
regt zur Entwicklung des Institutionssystems an. Am Ende 
des Abschnittes werden die Ruinengebiete von Carnuntum, 
die Grabungsstätten und Museen aufgezählt.
Der wichtigste und auch umfangemäßig bedeutendste Tfeil 
des Buches ist der dritte Abschnitt, der für die Besucher 
über die zur Schau gestellten Denkmäler und zu ihrem Ver­
stehen nötige ausführliche Erklärungen enthält. Zu Beginn 
des Abschnittes wird Carnuntum im Rahmen eines kurzen 
historischen Überblickes der Provinz Pannonien in das R ö­
merreich eingefügt. Dieses Thema beginnt mit der Dar­
legung der gesellschaftlichen, wirtschaftlichen Situation der 
boischen Urbevölkerung, sodann wird über den Ausbau der 
Limeslinie nach dem Erscheinen der Römer, die militärische 
und bürgerliche Einrichtung der Eroberer, sowie über die 
durch das Zustandekommen der Beziehungen zur Urbevöl­
kerung über die Gestaltung der örtlichen romanisierten Be­
völkerung berichtet. Uns wird Carnuntum, als bedeutende 
Grenzstadt, die so oft den Besuch hoher kaiserlicher Persön­
lichkeiten empfangen hat, vor Augen geführt.
Nach der historischen Erörterung wird die geographische 
Lage der Siedlung im Altertum geschildert, unter Hervorhe­
bung der bestimmenden Rolle der Straßen in ihrer Ent­
stehung.
Anläßlich der Beschreibung der einzelnen Grabungsstätten 
erörtert Verfasser -  der militärischen Bedeutung der Sied­
lung entsprechend -  zuerst die militärischen Objekte: das 
Legionslager, das neu erschlossene ala-Lager, seine Wehr­
bauten und inneren Gebäude, die Wachtürme und die Brük- 
ken. Hiernach werden die um das Lager gelegene Siedlung, 
die Lagerstadt, die öffentlichen Gebäude und Wohnhäuser 
vorgeführt. Wir werden mit dem Kultleben der Lagerstadt 
bekanntgemacht und eine besondere Aufmerksamkeit wird 
auf den im Kreise des Militärs so volkstümlichen Mithras zu­
gewendet. Die Beschreibungen werden mit Bekanntma­
chung der Gräberfelder und der Bestattungssitten beendet. 
Aufgrund der zum Vorschein gekommenen Grabinschriften 
kann über die ethnische Zusammensetzung und der Her­
kunft der Bevölkerung ein gutes Bild gezeichnet werden.
In einer der Lagerstadt ähnlichen Reihenfolge erörtert Ver­
fasser auch die Sehenswürdigkeiten der im Gebiet von Pet­
ronell liegenden Zivilstadt (municipium, sodann colonia).

In den außerordenlich präzisen, sorgfältig zusammengestell­
ten, die einzelnen Objekte vorführenden Abschnitten wer­
den mit fachlicher Prätension -  die sich oft zu Lasten der 
leichteren Verständlichkeit auswirkt -  die Ergebnisse der 
Forschungen bekanntgemacht. Verfasser dokumentiert mit 
zahlreichen Archivzeichnungen und bei den neuen Ausgra­
bungen gemachten Grundrissen, Rekonstruktionszeichnun­
gen und Fotos. Bei der Beschreibung der einzelnen Gebäu­
de, Gebäudekomplexe werden die Ergebnisse für die 
Besucher zusammengefaßt, die Wichtigkeit des zum Vor­
schein gekommenen Fundmaterials wird in den Fragen der 
Datierung betont und Verfasser versucht die Geschichte der 
Gebäude, der Stadtteile, sowie der ganzen Siedlung zu um­
reißen.
Außer den Tfextillustrationen enthält das Buch auch zahlrei­
che Fototafeln. Im Zusammenhang mit diesen möchten wir 
bemerken: weniger wäre mehr gewesen! Die an sich im all­
gemeinen gute Qualität zeigenden und allgemein verständli­
chen Fotos in verschiedener Größe -  oft bis zum Äußersten 
verkleinert die zusammengedrängten Täfeln mit kurzen 
Erläuterungen rufen nicht die erwünschte Wirkung hervor. 
Die Verwirrung der verschwenderischen Fülle -  die selbst 
vom Verfasser oder Herausgeber nicht bemeistert werden 
konnte -  wirkt auf den Leser ziemlich bedrückend.
Am Ende des Bandes helfen dem Leser in der Zurechtfin­
dung ein kleines, ausgewähltes Literaturverzeichnis und 
verschiedene Hinweise in dem, sehr viele Informationen ent­
haltenden Buch.
Zusammenfassend: Wir hoffen, daß in der Popularisierung 
unserer Sparte, in der guten Informierung der Öffentlichkeit 
der Verfasser sein im Vorwort geschildertes Ziel -  wenn 
auch nicht immer in sehr lesbarer Form -  im dem sehr statt­
lichen Vademekum dennoch erreichen konnte. Es wäre 
wünschenswert, wenn auch in Ungarn je mehr ähnliche Pub­
likationen erscheinen werden, mit der Absicht die römerzeit­
lichen Denkmäler bekanntzugeben.

E. Szőnyi
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Die archäologische Erschließung des in Ost-Holstein, im 
Gebiet von Oldenburg sich erhebenden slawischen Burgwal­
les Starigrad begann mit den zwischen 1953-58 angestellten 
Forschungen. Nach fast zwanzigjähriger Pause hängt die 
Wiederaufnahme der Arbeit (1973) mit der systematischen 
Erforschung Skandinaviens und des Ostseeraumes zusam­
men, genauer des Näheren mit dem thematischen Rahmen, 
der sich mit den Siedlungen, Burgen und Städten der zwi­
schen den Skandinaviern, Slawen und Deutschen vorhande­
nen Kontaktzone des 9-15. Jh. befaßt. Wie dies in seinem 
kurzen Vorwort auch К  W. Struve hervorhebt, handelt es 
sich bei der Archäologie um ein Thema mit breiterer Basis: 
in die planmäßige Arbeit werden außer Archäologen, Histo­
rikern auch die Forscher der Naturwissenschaften einbezo­
gen. Die Vielseitigkeit dieser Basis wird auch durch die vor­
liegende Bearbeitung der Ausgrabungen von zentraler 
Bedeutung in Oldenburg/Starigrad in den Jahren 1973-82 
treu und zugleich auch in einem allgemeineren Sinne durch


